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1. Einleitung 
Der ersehnte Umbau des Bachstraßenareals (nachfolgend „BA“ genannt), welches nach 

dem fast vollständigen Umzug des Uniklinikums zum neuen Standort in Lobeda-Ost 

größtenteils ungenutzt ist, wird einen positiven Einfluss auf die Jenaer Stadtentwicklung 

haben. Doch mit der Neuansiedlung von Arbeitsplätzen, Studiums- und 

Wohnmöglichkeiten für mehrere Tausend Menschen kommen auch neue Verkehrsströme 

in diesem Teil der Stadt dazu, welche berücksichtigt werden müssen. 

Als Initiative „Vision Verkehrswendeplan Jena“ haben wir uns deswegen ausführlich mit 

dem aktuellen Planungsstand zur Neugestaltung des BA beschäftigt und möchten 

nachfolgend unsere Anmerkungen, Ideen und Vorschläge skizzieren, um ein 

Verkehrschaos zu vermeiden und so die Attraktivität dieses Stadtgebiet zu erhöhen. Dazu 

haben wir uns mit sämtlichen Verkehrsarten beschäftigt und versucht, die Vorschläge für 

das BA in ein großräumiges Konzept einzubetten. 

Weiterhin erscheint es uns nicht sinnvoll, das BA singulär ohne das benachbarte Deutsche 

Optische Museum („D.O.M.“) zu denken. Dieses soll nach dem fertigen Umbau zum 

größten Tourismusmagneten der Stadt werden, was entsprechend große Verkehrsströme 

mit sich bringen wird. In den nachfolgenden Anmerkungen soll auf beide Bauprojekte 

eingegangen werden. 

 

 

2. Motorisierter Individualverkehr (MIV) und Lieferverkehr 
Modellprojekt „Autofreier Campus“ 

Bei der öffentlichen Informationsveranstaltung am 02. April 2025 wurden sechs Leitsätze 

formuliert, an denen sich die Neugestaltung des künftigen BA-Campus messen lassen 

solle. Einer dieser Leitsätze lautete: „Das Bachstraßenareal hat ein innovatives und 

nachhaltiges Mobilitätskonzept“. Etwas später wurde zudem von einer „progressiven 

Mobilitätsstrategie für das Bachstraßenareal“ gesprochen. Um diesem Anspruch gerecht 

zu werden, schlagen wir ein Modellprojekt „Autofreier Campus“ vor. Ziel ist es, möglichst 

keinen KFZ-Verkehr auf dem BA zu erlauben. Folgende Aspekte können wir uns vorstellen, 

um dieses Modellprojekt zu verwirklichen. 

• Es werden auf und neben dem BA keine KFZ-Stellplätze geschaffen. Stattdessen wird 

die FSU für Personen, die bspw. aus gesundheitlichen Gründen auf ihr Auto angewiesen 

sind, Nutzungsverträge mit umliegenden Tiefgaragen-Betreibern schließen, um dort 

personalisierte Stellplätze für diese Personen zu ermöglichen (bspw. in der Jenoptik- 

oder der Krautgassen-Tiefgarage). 

• Wohnungen auf dem BA (vermutlich ausschließlich für Studierende) werden unter der 

Auflage vermietet, dass die Mieter*innen keinen KFZ-Stellplatz erhalten können. Von 

der kommunalen Stellplatzsatzung wird für dieses Modellprojekt eine 

Ausnahmeregelung getroffen, die diese Auflage ermöglicht. 

• Die Arbeitgebenden (vorrangig die FSU) schaffen Anreize für Ihre Angestellten und die 

Studierenden, auf den MIV zu verzichten. 

• Die bestmögliche Reduktion des Lieferverkehrs wird bereits von Beginn der Planungen 

an berücksichtigt. Es wird ein Konzept erarbeitet, welches (bestenfalls für alle FSU-

Gebäude in der Stadt) eine zentrale Anlieferung an einem geeigneten Ort per LKW 

sowie den Weitertransport zu den einzelnen Unigebäuden etwa per Lastenrädern 

erbringt. Für (bspw. schwere oder besonders gesicherte) Güter, die nur per LKW 
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angeliefert werden können, werden Sondergenehmigungen mittels Einzelfallprüfung 

erteilt. 

KFZ-Parken 

Selbst wenn die vorgestellte Idee eines Modellprojektes „Autofreier Campus“ nicht 

gänzlich umgesetzt werden kann, so sollte der KFZ-Verkehr auf ein absolutes Minimum 

begrenzt werden. Dies betrifft sowohl den fließenden als auch den ruhenden KFZ-Verkehr. 

Ein einzelnes Parkhaus wäre dabei gegenüber mehreren dezentralen Stellplätzen zu 

bevorzugen, um einen möglichst großen Teil des BA autofrei gestalten zu können. Dieses 

sollte prioritär den Personen zur Verfügung gestellt werden, die (etwa aufgrund 

körperlicher Beeinträchtigungen) keine praktikable Alternative zum Auto haben. 

Es stellt sich die schwierige Frage, wo das Parkhaus am besten entstehen soll. Die Lage 

sollte in erster Linie von der Zuwegung abhängig gemacht werden. Weiterhin sind 

Synergien mit dem D.O.M. oder auch bereits bestehenden Tiefgaragen in der Umgebung 

sinnvoll, um das Gebiet nicht durch mehrere Zuwegungen zu zerschneiden. Schließlich 

sollte die Belastung für Wohngebiete möglichst gering ausfallen. Aus diesen Überlegungen 

heraus erscheint uns der Carl-Zeiß-Platz als bestgeeigneter Standort für ein Parkhaus, wie 

die folgende Betrachtung der möglichen Standorte zeigt. 

1. In den veröffentlichten Skizzen ist jeweils der kleine Teil des BA nördlich der 

Semmelweisstraße als Standort für ein Parkhaus vermerkt. Allerdings wurde in der 

Informationsveranstaltung am 02. April 2025 betont, dass dies lediglich den 

Flächenbedarf widerspiegeln soll und nicht den späteren Standort zeigt. Dennoch hätte 

er sicherlich Vorteile, da der Hauptteil des BA autofrei bleiben würde. Das Problem ist 

jedoch die Zufahrt. Diese müsste über die Straße „Am Steiger“ führen und so das 

Parkhaus direkt an die B7 anschließen. Doch es bräuchte für die letzten Meter östlich 

der Integrierten Gesamtschule (am nördlichen Abschnitt der Angergasse) eine 

aufwendige Lösung, da hier momentan keine durchgehende Zuwegung existiert. Eine 

Südzufahrt über die Semmelweisstraße lehnen wir ab, da es eine Blockumfahrung 

mitten durchs Wohngebiet erfordern würde und insbesondere, weil die 

Semmelweisstraße die Hauptachse des Fahrradverkehrs vom Zentrum Richtung 

Mühltal werden soll (Maßnahme S316 im Radverkehrsplan (RVP) sieht die 

Umwandlung in eine Fahrradstraße vor). Diese muss dafür weiter vom KFZ-Verkehr 

(sowohl dem fließenden als auch dem ruhenden) entlastet werden. Eine weitere 

Belastung durch das BA-Parkhaus wäre kontraproduktiv. Ist also keine Nordzufahrt 

möglich, scheidet dieses Areal als Parkhaus-Standort aus. 

2. Bliebe also nur ein Standort auf dem Hauptgelände des BA. Auch hier lehnen wir aber 

einen Standort am nördlichen Rand aus benannten Gründen ab, da hierfür wiederum 

eine Zufahrt über die Semmelweisstraße nötig wäre (eine Südzufahrt quer durch das 

BA würde ebenfalls keine sinnvolle Lösung darstellen). Auch die Gartenstraße und der 

Ziegenmühlenweg fallen aufgrund ihrer beengten Verhältnisse aus, zumal sie nur durch 

Wohngebiete zu erreichen wären. 

3. Der Einbahnstraßenring aus Krautgasse und Bachstraße ist ebenfalls zu beengt, zumal 

beide stark durch den Fußverkehr frequentiert werden und die Krautgasse (oder die 

Bachstraße) als Fortführung der Fahrradhauptachse zwischen Semmelweisstraße und 

Zentrum dienen soll (sie ist Teil der genannten Maßnahme 316 im RVP). 

4. Per Ausschlussverfahren bleibt lediglich eine Lösung am Carl-Zeiß-Platz übrig und 

tatsächlich sehen wir hier die besten Bedingungen. Die Zuwegung kann über den Ernst-

Haeckel-Platz erfolgen und ist bereits ausreichend gut ausgebaut, um den Verkehr 
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aufzunehmen, ohne allzu viele Wohneinheiten zu belasten. Weiterhin ist hier die 

Synergie mit dem Parkraumbedarf für das D.O.M. gegeben und bestenfalls genügt ein 

gemeinsames Parkhaus für beide Ziele. Auch die (privaten) Tiefgaragen des Dorint-

Hotels und von Jenoptik sind über diese Zuwegung zu erreichen. 

 

 
Abbildung 1: Prinzipskizze für die Anordnung der KFZ-Verkehrsflächen. 

 

Um den Verkehr im Umfeld des BA auf ein Minimum beschränken und geordnet führen zu 

können, schlagen wir für diese Lösung folgende Maßnahmen vor (siehe auch Abb. 1). 

• Der Carl-Zeiß-Platz wird autofrei. Sicherlich wird ein Teil des Platzes als Anfahrts- und 

Aufstellfläche für Rettungskräfte benötigt werden, aber vom MIV sollte dieser 

verschont bleiben. 

• Die Zufahrt zum Parkhaus für BA und D.O.M. sowie zur Jenoptik-Tiefgarage erfolgt 

unterirdisch. Das bedeutet allerdings nicht, dass das Parkhaus ebenfalls als 

unterirdische Tiefgarage konzipiert werden soll, denn es geht uns nur um die Zufahrt. 

Aufgrund des verdolten Verlaufes der Leutra wird die Rampe zu den Parkmöglichkeiten 

vermutlich erst in der Carl-Zeiß-Straße, etwa auf Höhe des Abbe-Denkmals ansetzen 

können. Bestenfalls erreicht diese das unterirdische Level noch vor dem kleinen 

Vorplatz der Goethe Galerie (siehe Abb. 1). Der große Vorteil dieser unterirdischen 

Zufahrt liegt in der deutlich gesteigerten Attraktivität des Bereiches für den Fußverkehr. 

Schon heute gibt es große Fußverkehrsströme zwischen der Goethe Galerie und dem 

Carl-Zeiß-Platz, wodurch es regelmäßig zu gefährlichen Begegnungen zwischen Fuß-, 

Rad- und Autoverkehr kommt. Da dieser Übergang mit der Weiterentwicklung des BA 

und des D.O.M. in Zukunft noch deutlich stärker frequentiert sein wird, wäre eine 

unterirdische Zufahrt ein großer Gewinn für die Verkehrssicherheit und die 

Aufenthaltsqualität. 

• Die Carl-Zeiß-Straße nördlich der Zufahrtsrampe wird autofrei. 
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• Die Semmelweisstraße wird als Einbahnstraße ausgeschildert mit Fahrtrichtung West. 

Dies dient einerseits der Verkehrsberuhigung des Wohngebietes und andererseits der 

Attraktivitätssteigerung der geplanten Fahrradhauptachse, wie im 4. Kapitel ausgeführt 

werden wird. 

• Eine Diagonalsperre (Modalfilter) an der Kreuzung von Krautgasse, Bachstraße und 

Quergasse erlaubt dem KFZ-Verkehr lediglich das Abbiegen von der Krautgasse in die 

östliche Bachstraße sowie von der Quergasse in die westliche Bachstraße (welche 

einige Meter weiter in die Semmelweisstraße übergeht). Auch diese Maßnahme dient 

der Verkehrsberuhigung des Wohngebietes und verhindert „Schleichverkehr“ auf der 

Ost-West-Achse Krautgasse/Bachstraße-Semmelweisstraße. 

Schutz des Wohngebietes 

Egal, ob am Ende ein Parkhaus im BA entstehen und wo es ggf. liegen wird: In jedem Fall 

wird es aufgrund der Größe des BA Teilgebiete geben, die vom Parkhaus weiter entfernt 

sein werden als von Parkmöglichkeiten entlang der Straßen im umliegenden Wohnviertel. 

Insbesondere für die Semmelweisstraße sowie die angrenzenden Querstraßen besteht die 

Gefahr, dass dort vermehrt Autos von Personen abgestellt werden, die im BA arbeiten bzw. 

studieren, jedoch aus Entfernungs- oder Kostengründen diese gegenüber dem Parkhaus 

und umliegenden Tiefgaragen bevorzugen. Dies würde die Wohngebiete mit zusätzlichem 

KFZ-Verkehr einschließlich Lärm- und Abgasemissionen belasten. 

Diese Gefahr muss unseres Erachtens von Beginn an unterbunden werden. Möglichkeiten 

dafür sehen wir in großflächig ausgewiesenen Zonen für Anwohner*innenparken und 

alternativ in einer Preisgestaltung, die das Parken im Parkhaus günstiger macht als im 

Wohngebiet. 

Lieferverkehr 

Innovative Chancen für einen nachhaltigen Lieferverkehr haben wir bereits im Abschnitt 

„Modellprojekt Autofreier Campus“ angerissen. Wir möchten das Thema LKW-

Lieferverkehr jedoch an dieser Stelle noch einmal kurz aufgreifen, um dessen Wichtigkeit 

zu betonen. Es wird vermutlich nicht möglich sein, komplett auf LKWs zu verzichten. Doch 

der Ernst-Abbe-Platz ist in unseren Augen ein mahnendes Negativbeispiel, weshalb auch 

die einzelnen Lieferverkehre gut organisiert und geplant werden müssen. Auf dem Abbe-

Platz verkehren täglich viele LKWs, um bspw. Geschäfte der benachbarten Goethe Galerie 

zu beliefern. Dass sie dadurch minutenlang die ohnehin schon schmalen Wege (etwa 

zwischen Goethe Galerie und Straßenbahnhaltestelle) blockieren, ist nicht nur ärgerlich, 

sondern auch gefährlich. Der traurige Höhepunkt war der tödliche Unfall Ende 2019, bei 

dem eine 77-jährige Frau von einem Lastwagen seitlich getroffen und tödlich verletzt 

wurde. Daraufhin wurden stärkere Kontrollen angekündigt1, aber wesentlich verbessert 

hat sich die Situation nicht. Es ist uns ein wichtiges Anliegen, dass aus den Erfahrungen am 

Abbe-Platz bei den Planungen für den BA-Campus gelernt wird. Jede Anlieferung von 

Waren, die nicht per LKW erfolgt, ist ein Gewinn für die Sicherheit und auch die 

Aufenthaltsqualität. Aber auch für die LKW-Fahrten, die sich nicht vermeiden lassen, 

müssen strikte Vorgaben getroffen werden. So braucht es klar gekennzeichnete 

Ladezonen, die bei Bedarf genutzt werden können. Ein „wildes Parken“ abseits dieser 

Zonen muss konsequent unterbunden werden. Außerdem sollten die Standorte der 

Ladezonen möglichst dicht an den Zufahrten zum BA liegen, damit die Wege auf dem 

 
1 Quelle: https://www.otz.de/regionen/jena/article228227203/Befahren-des-Ernst-Abbe-Platzes-in-Jena-nur-
noch-morgens-und-abends.html (letztmalig eingesehen am 27.05.2025) 
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Campus möglichst kurz ausfallen. Zudem darf es für die LKWs keine Sackgassen geben: Das 

Rückwärtsfahren muss auf dem ganzen BA für LKWs verboten werden, da die Gefährdung 

für andere Personen zu hoch ist. 

P+R-Möglichkeiten 

In Jena gibt es grundsätzlich kein P+R-Angebot. Dabei würde es dringend gebraucht. 

Bestenfalls wird die Neugestaltung des BA und des D.O.M. als Auftakt genommen, ein 

entsprechendes Konzept zu erarbeiten. So könnte es eine Staffelung geben, die 

kostenloses Parken am Stadtrand, mittlere Gebühren für das Parken außerhalb der 

Innenstadt und hohe Gebühren in der Innenstadt vorsieht. Der Carl-Zeiß-Platz jedenfalls 

mit dem BA-Campus und dem D.O.M. wäre dafür gut angebunden. So verbindet bspw. die 

Straßenbahn den Carl-Zeiß-Platz (bzw. aktuell den Ernst-Abbe-Platz) in dichter Taktung mit 

dem Seidelparkplatz, welcher als P+R-Angebot der mittleren Kategorie dienen könnte. Mit 

einer Erweiterung des P+R-Angebotes (bspw. einem kostenfreien P+R-Angebot an der 

Neuen Schenke mit Anschluss an die verlängerte Straßenbahntrasse nach Lobeda-Ost) 

kann dies die städtischen Straßen erheblich entlasten. 

Wichtig ist vor allem eine klare Kommunikation. So könnte bspw. das D.O.M. auf seiner 

Webseite die Besucher*innen informieren, welche P+R-Möglichkeiten es zu welchen 

Preisen gibt – im Vergleich zum deutlich teureren Parken im benachbarten Parkhaus. Auch 

die FSU sollte ihre Angestellten und Studierenden transparent darüber aufklären. 

 

 

3. Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 
Straßenbahnanbindung 

Die Verlängerung der Straßenbahn vom Ernst-Abbe-Platz ins Westviertel wird schon seit 

Jahrzehnten in Erwägung gezogen, doch konkret ist es nie geworden. Es wird stets 

diskutiert, inwiefern eine Verlängerung nötig ist, wenn das Westviertel mit den Linien 14 

und 16 bereits erschlossen wird. Tatsächlich wäre es ein Rückschritt, wenn beide Buslinien 

durch eine Straßenbahnlinie ersetzt würden, was für eine Mehrheit der Bevölkerung in 

Jena-West zu längeren Haltestellenentfernungen führen würde. Wir sehen dennoch ein 

Potenzial für eine Verlängerung; konkret bis zum Katharinentunnel. Unser Gedanke dabei 

ist, dass wir uns perspektivisch eine Regionalbahn-Station an dieser Stelle wünschen 

würden und so ein Verknüpfungspunkt mit der Straßenbahn Richtung Innenstadt 

entstünde, welche den sehr stark frequentierten Westbahnhof entlasten würde. Die 

Chancen eines zusätzlichen Regionalbahnhalts am Katharinentunnel zu erörtern, passt 

nicht in diesen Rahmen. 

Bevor wir aber mögliche Trassenverläufe (nachfolgend „TrV“ genannt) für eine 

Straßenbahn-Verlängerung auf ihre jeweiligen Vor- und Nachteile untersuchen wollen, 

möchten wir noch einen Gedanken anführen: Selbst, wenn die Straßenbahn nicht, wie von 

uns angedacht, bis zum Katharinentunnel verlaufen sollte, so könnte auch die 

Verlängerung um nur eine Haltestelle sinnvoll sein. Teils wurde bereits in öffentlichen 

Diskursen die Sinnhaftigkeit einer solchen Maßnahme in Frage gestellt, da die Haltestelle 

am Ernst-Abbe-Platz in der Nähe sei. Doch unserer Meinung nach böte selbst eine kurze 

Verlängerung Chancen: 

1. Der westlichste Bereich des BA (die alte Pathologie) ist Luftlinie 400 Meter von der 

Straßenbahnhaltestelle am Ernst-Abbe-Platz entfernt. Besonders für 

mobilitätseingeschränkte Menschen ist das keine geringe Distanz. 
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2. Für uns steht auch eine Grundsatzfrage dahinter, warum stets KFZ-Parkplätze vor der 

Haustür gefordert werden, aber einige hundert Meter bis zum ÖPNV akzeptabel seien. 

Vielmehr sollte es genau umgekehrt sein. 

3. Die große Zahl an Menschen, die künftig jeden Tag ins BA oder zum D.O.M. gelangen 

möchten, rechtfertigt eine Verlängerung aus betriebswirtschaftlicher Sicht definitiv. 

4. Die direkte Anbindung des BA, des D.O.M. und des Volkshauses steigert deren 

Attraktivität dank besserer Erreichbarkeit. 

5. Bei einer Verlängerung zum Carl-Zeiß-Platz können Umsteigebeziehungen zum 

Busverkehr geschaffen werden (siehe nachfolgendes Unterkapitel zum Busverkehr). 

6. Es gibt eine Alternative zur Buslinie 14, welche bereits heute stark belastet (und zur 

Hauptverkehrszeit oft sogar überlastet) ist und nicht in der Lage sein wird, den 

zusätzlichen Bedarf des BA und des D.O.M. zu bedienen (auch hier sei auf das 

nachfolgende Unterkapitel verwiesen). 

 

 
Abbildung 2: Prinzipiell denkbare TrV für eine Straßenbahnverlängerung Richtung Katharinentunnel. 

 

Mit diesen Überlegungen möchten wir uns nun möglichen TrV im und um den BA-Campus 

widmen (siehe Abbildung 2). 

TrV 1: Diese TrV ist fahrgeometrisch die einfachste, würde aber einen Durchbruch bei der 

Alten Chirurgie erfordern. Auch gäbe es dann lediglich die Möglichkeit, eine 

Haltestelle mitten im BA einzurichten. Für das BA wäre dies optimal, aber das 

D.O.M. und das Volkshaus würden von einer Haltestelle auf dem Carl-Zeiß-Platz 

mehr profitieren. 

TrV 2: Eine Haltestelle auf dem Carl-Zeiß-Platz wäre bei der TrV 2 hingegen möglich. Eine 

Schwierigkeit liegt hingegen in der Kurve westlich des Ernst-Abbe-Platzes. Die neuen 

Stadler-Straßenbahnen („Lichtbahnen“) des Jenaer Nahverkehrs besitzen einen 

TrV 1 

TrV 2 

TrV 3 

TrV A 

TrV B 

TrV C 

Kartenmaterial: Google Earth 
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minimalen Kurvenradius von 20 Metern2. Ob dies bei der Ausfahrt problemlos 

eingehalten werden kann oder ob ein Teil des Zentrums für ambulante Medizin 

beschnitten werden müsste, können wir nicht ausreichend beurteilen. In jedem Fall 

sollte dies untersucht werden, bevor dieses Gebäude ggf. umgestaltet wird, damit 

die Chance einer Straßenbahn-Verlängerung nicht verbaut wird. 

 Eine weitere Schwierigkeit dieser TrV ist auch die Führung auf dem Weg nördlich 

des Ernst-Abbe-Denkmals. Dieser ist vermutlich breit genug, aber ob beide 

Baumreihen trotz der Oberleitungen stehen bleiben könnten, ist fraglich. 

TrV 3: Letzteres Problem wird bei dieser TrV umgangen. Allerdings führt diese mitten über 

den Carl-Zeiß-Platz und könnte in Konflikt mit der Parkhaus-Zufahrt (also mit der 

Rampe zur unterirdischen Zufahrt) oder auch mit dem Radverkehr in der Carl-Zeiß-

Straße geraten (siehe 4. Kapitel). 

TrV A: Die TrV A wäre mit allen drei östlichen TrV kombinierbar. Sie verläuft zentral durch 

das BA und kann so eine günstig gelegene Haltestelle ermöglichen – birgt aber auch 

das Risiko, den BA-Campus zu zerschneiden. Sie müsste gut in das BA-Konzept 

integriert werden (bspw. mit Rasengleisen und umgeben von Grünflächen). 

Richtung Westen würde sie auf den Ziegelmühlenweg führen, welcher dafür 

zulasten von KFZ-Stellplätzen umgestaltet werden müsste. Anschließend gäbe es 

verschiedene Optionen, die Straßenbahn bis zum Katharinentunnel zu führen, was 

aber nicht Bestandteil dieser Betrachtungen sein soll. 

TrV B: Auch diese TrV ist mit allen östlichen TrV kombinierbar. Sie würde das BA nicht 

zerschneiden, sondern am südwestlichen Rand tangieren. Genau hier liegt jedoch 

ihre Schwierigkeit: Es müssten zumindest zwei Anbauten für die Straßenbahn 

weichen. Dazu gehört auch der südliche Anbau am Hochbunker. Sollte dieser wie 

der Hochbunker selbst unter Denkmalschutz stehen, dürfte die TrV B bereits 

ausscheiden. 

TrV C: Zuletzt sei eine TrV über die Lutherstraße angeführt. Diese ist nur mit den TrV 2 und 

3 kombinierbar. Der Vorteil liegt in der ausreichenden Straßenbreite der 

Lutherstraße. Der Nachteil ist die Kreuzung der Lutherstraße mit der Blumenstraße. 

Diese ist vermutlich zu eng für eine zweigleisige Kurvenführung. Es wäre nur eine 

eingleisige Trassierung an dieser Kreuzung möglich. Zur Sicherung des 

Straßenbahnbetriebs bräuchte es dafür Ampeln, welche den Verkehr auf der 

Lutherstraße in beide Richtungen stoppen, wenn eine Straßenbahn hier um die 

Kurve fährt. Diese Problematik ist nicht unlösbar, aber zumindest kompliziert. 

Zuletzt möchten wir noch einige allgemeine Anmerkungen zu einer möglichen 

Straßenbahn-Verlängerung treffen. 

• Straßenbahnen sollten, wo immer möglich, auf eigener Trasse verlaufen, um 

unabhängig von Verkehrsbehinderungen auf der Straße verkehren zu können. Wo eine 

getrennte Trassierung nicht möglich ist, muss der KFZ-Verkehr auf ein absolutes 

Minimum beschränkt werden (bspw. mit modalen Filtern, die den Durchgangsverkehr 

verhindern). 

• Für einen flexiblen Betrieb ist eine durchgehend zweigleisige Trassierung von großem 

Vorteil. Sollten sich die Straßenzüge als zu schmal erweisen, ist es auch denkbar, zwei 

eingleisige Verläufe in benachbarten Straßen zu errichten. 

 
2 https://www.stadtwerke-jena.de/dam/jcr:e446484d-6378-4f3a-8424-1da22422bd2f/TLJNV0523d.pdf 
(letztmalig eingesehen am 27.05.2025) 
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• Rasengleise sehen nicht nur schön aus, sondern verbessern das Mikroklima und 

reduzieren die Fahrgeräusche der Straßenbahn. Es ist schade, dass es in Jena bislang 

keine einzige Rasengleis-Strecke gibt, aber diese Chance sollte in jedem Fall für 

zukünftige Projekte wie dieses ergriffen werden. 

• Wo die Straßenbahn eine eigene Trasse besitzt, sollte diese beidseitig baulich 

abgegrenzt werden (bspw. durch kleine Sträucher oder Blühflächen). Das Queren der 

Gleise soll nur an bestimmten Stellen möglich sein. Dadurch wird die 

Verkehrssicherheit erhöht, wenn nicht auf einer längeren Strecke die Gefahr besteht, 

dass Personen ohne ausreichende Verkehrsbeobachtung vor die Straßenbahn laufen. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: ÖPNV-Erschließung des Carl-Zeiß-Platzes. Die denkbaren Verlängerungen der Straßenbahntrasse 

Richtung Westen sind hier nicht dargestellt. Auch muss der Verlauf zwischen Ernst-Abbe- und Carl-Zeiß-Platz nicht 

unbedingt diesem Verlauf folgen; das müsste in Abstimmung mit der Umgestaltung des Carl-Zeiß-Platzes evaluiert 

werden34. 

 

Busanbindung 

Neben der Straßenbahn-Verlängerung besteht auch die Möglichkeit, eine Busanbindung 

herzustellen. Im Bestandsnetz gibt es aber nur die Linie 14 in der Nähe. Denkbar wäre, 

diese über den Carl-Zeiß-Platz zu leiten und dort eine Haltestelle einzurichten (bestenfalls 

als Umsteigemöglichkeit zur Straßenbahn). Die Linie 14 würde vom Zentrum kommend 

den gegenwärtigen Verlauf an der Kreuzung zur Lutherstraße verlassen und stattdessen 

zum Carl-Zeiß-Platz führen, bevor sie durch die Blumenstraße zurück auf die Lutherstraße 

verkehrt. Dafür müsste die Blumenstraße, welche eine Einbahnstraße mit Fahrtrichtung 

 
3 Quelle Bushaltestellen-Grafik: https://de.m.wikipedia.org/wiki/Datei:BUS-Logo.svg (letztmalig eingesehen am 
27.05.2025) 
4 Quelle Straßenbahnhaltestellen-Grafik: https://de.m.wikipedia.org/wiki/Datei:Tram-Logo.svg (letztmalig 
eingesehen am 27.05.2025) 

Riedstraße Carl-Zeiß-Platz 

Carl-Zeiß-Platz 

Ernst-Abbe-Platz 

Straßenbahn 

 Linien 4/5 (ab Dez. 2025) 

Bus 

Linie 14 

Verlängerte Linien 

Kartenmaterial: Google Earth 
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Nord ist, für den Busverkehr in beide Richtungen befahrbar sein. Sollte die Fahrbahnbreite 

für einen Begegnungsfall zu schmal sein, können die Parkbuchten zur Verbreiterung der 

Fahrbahn genutzt werden. Optional wäre zudem die Möglichkeit, an der Kreuzung von 

Blumenstraße und Lutherstraße Bedarfsampeln aufzustellen, die den Bussen Vorfahrt 

gewähren. Ob diese Maßnahme nötig ist, müsste ggf. evaluiert werden. Die heutige 

Haltestelle „Volkshaus“ würde zugunsten der neuen Haltestelle am Carl-Zeiß-Platz 

entfallen. 

Problematisch ist jedoch die zu geringe Kapazität der Buslinie 14. Schon heute ist sie im 

Berufsverkehr sehr stark ausgelastet und dies wird sich durch die jüngsten Taktdehnungen 

im Nahverkehr weiter verschärfen. In dieser Bedienqualität wäre die Linie 14 nicht in der 

Lage, den Bedarf zu decken, welcher sich durch das BA und das D.O.M. ergeben wird. Ein 

Anstieg ist auch in der bestehenden Linienführung zu erwarten, weil die Haltestelle 

„Volkshaus“ an Bedeutung gewinnen wird. So oder so halten wir deshalb eine Verdichtung 

der Bustaktung für unumgänglich. 

Eine weitere Möglichkeit, die betrachtet werden kann, wäre, einzelne Buslinien bis zum 

Carl-Zeiß-Platz zu verlängern, die aktuell am Busbahnhof enden (bspw. Stadtbusse der 

Linien 43 und 48 oder auch Regionalbuslinien). Diese könnten eine Blockumfahrung des 

Volkshauses und des D.O.M. als Wendemöglichkeit nutzen (wahlweise im oder gegen den 

Uhrzeigersinn). So würden weitere Direktverbindungen hinzukommen und die Taktung 

Richtung Innenstadt verdichten. 

 

 

4. Radverkehr 
Radwegenetz um BA-Campus herum 

Das BA wird im Norden durch die Semmelweisstraße begrenzt. Diese soll, wie bereits 

erwähnt, die Hauptachse des Fahrradverkehrs zwischen dem Jenaer Zentrum und dem 

Mühltal darstellen und damit Teil einer überregionalen Hauptroute sein. Deswegen haben 

wir im 2. Kapitel auch ein Parkhaus im nördlichen BA-Bereich abgelehnt, weil hier der KFZ-

Verkehr auf ein Minimum reduziert werden sollte. So sieht der RVP als Maßnahme S316 

die Umwandlung der Semmelweisstraße und der Krautgasse zur Fahrradstraße vor. 

Deswegen wünschen wir uns die in Abb. 1 vermerkten Diagonalsperre, damit beide 

ausschließlich von Anlieger*innen genutzt werden. Mit einer Einbahnstraßenregelung für 

die Semmelweisstraße würde der Straßenquerschnitt sogar einen separaten Radweg 

ermöglichen, aber das muss für die Planungen des BA-Campus keine unmittelbare Rolle 

spielen. Wichtig ist nur, dass die Semmelweisstraße keine Rolle für den KFZ-Verkehr vom 

bzw. zum BA spielen darf. 

Im Unterschied zum RVP schlagen wir allerdings vor, nicht die Krautgasse, sondern die 

Bachstraße als Fahrradstraße zu nutzen. Einerseits ist sie breiter und erlaubt (zumindest 

ohne die parkenden Autos) einen problemlosen Begegnungsverkehr mit KFZ und anderen 

Fahrrädern. Andererseits ist die Krautgasse deutlich häufiger mit parkendem Lieferverkehr 

zugestellt, was die beengten Straßenverhältnisse zusätzlich erschwert. Dennoch sollte die 

Krautgasse weiterhin für den Radverkehr in beide Richtungen freigegeben bleiben, da 

viele Studierende auf diesem Weg zum Ernst-Abbe-Campus gelangen. Weiterhin wäre es 

sehr wichtig, endlich auch die Quergasse für den Radverkehr in beide Richtungen 

freizugeben. Dies würde eine Verbindung der Uni-Campi am Landgrafen und Ernst-Abbe-

Platz ermöglichen und kann zugleich die Wagnergasse als Fußverkehrszone stärken. 
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Neben der Verkehrsberuhigung der Semmelweisstraße ist dies auch südlich des BA nötig. 

Die Jahnstraße ist die zweite wichtige Fahrradachse in Jena-West und soll ebenfalls als 

Fahrradstraße ausgewiesen werden (Maßnahme S307 im RVP). Ob nicht auch hier sogar 

ein separater Fahrradweg möglich und sinnvoll wäre, soll an dieser Stelle ebenfalls nicht 

näher erörtert werden. Relevant sind jedoch die östlich anschließenden Maßnahmen S321 

und S452, welche für den Carl-Zeiß-Platz sowie den Ernst-Haeckel-Platz 

verkehrsberuhigende Umgestaltungen verlangen. Daher möchten wir noch einmal auf 

unseren Vorschlag aus dem 2. Kapitel verweisen, den Carl-Zeiß-Platz gänzlich autofrei zu 

gestalten (siehe Abb. 1). Gemeinsam mit der autofreien Umgestaltung der Carl-Zeiß-

Straße würde es keinen Durchgangsverkehr mehr am Carl-Zeiß-Platz geben (vom 

Busverkehr abgesehen), womit dieser zu einer kleinen Grün-Oase weiterentwickelt 

werden kann. 

Zuletzt braucht es für ein gutes Radwegenetz eine Verbindung der beiden Fahrradstraßen 

Semmelweisstraße und Jahnstraße. Der RVP schlägt als Maßnahme S453 eine solche quer 

durch das BA vor. Je nach konkreter Umsetzung kann das funktionieren, doch es kann auch 

passieren, dass dieser Radweg eine das BA zerschneidende Wirkung entfaltet, was 

verhindert werden sollte. Falls aber die Carl-Zeiß-Straße autofrei werden sollte, so sehen 

wir dort eine gute Alternative. Die Fahrbahn der Carl-Zeiß-Straße ist mehr als breit genug 

für einen guten Zweirichtungsradweg von vier bis fünf Metern Breite, womit sogar noch 

etwas Platz für Bäume (oder andere Begrünung), Sitzbänke oder Fahrradständer bliebe. 

Weiterhin muss auf der westlichen Krautgasse zwischen der Carl-Zeiß-Straße und der 

Bachstraße eine Fahrradstraße die beiden Radverkehrsachsen verbinden, wenn – wie 

bereits ausgeführt – nicht die Krautgasse, sondern die Bachstraße als Verlängerung der 

Semmelweisstraße die Hauptroute für den überregionalen Fahrradverkehr in Ost-West-

Richtung bilden soll. 

 

 
Abbildung 4: Das Fahrrad-Hauptnetz rings um den BA-Campus. 

Fahrradstraße Semmelweisstraße (S316, RVP) 

Fahrradstraße Jahnstraße (S307, RVP) 

Radweg Carl-Zeiß-Straße 

(Alternative zu S453, RVP) 

Kartenmaterial: Google Earth 

Quergasse für Radverkehr in Gegenrichtung freigeben 
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Radverkehr im BA-Campus 

Das BA sollte mit dem Fahrrad aus allen vier Himmelsrichtungen gut erreichbar sein. Die 

Hauptzufahrten sind aber sicherlich von Norden (Semmelweisstraße) und Süden (Carl-

Zeiß-Platz), also von den beiden Ost-West-Hauptachsen. Hier wäre es wünschenswert, 

wenn es an beiden Zufahrten größere Abstellanlagen gäbe. 

Grundsätzlich ist zu evaluieren, ob mehrere kleine Abstellanlagen nicht sinnvoller sein 

könnten als eine große. Einerseits ist das BA für eine einzelne Anlage (selbst wenn sie sehr 

zentral läge) etwas groß und würde bis zu den Randbereichen Laufwege von über 150 

Metern (Luftlinie) erfordern, was das Fahrrad im Vergleich zum KFZ nicht viel attraktiver 

machen würde. Andererseits könnten mehrere Abstellanlagen in verschiedenen Teilen des 

BA helfen, den zentralen Bereich des BA vorrangig dem Fußverkehr vorzubehalten, da 

Fahrradfahrende nicht mitten durch das BA zur einzigen Abstellanlage fahren müssten. 

Bei den Abstellanlagen sollten stets in ausreichender Zahl Plätze für Lastenfahrräder und 

Fahrräder mit Anhängern zur Verfügung gestellt werden. Zudem sollte es auch einen 

gewissen Anteil an gesicherten Abstellmöglichkeiten (bspw. Radboxen) geben, damit auch 

Personen mit teureren Rädern bedenkenlos mit dem Rad zum BA fahren und dieses dort 

abstellen können. Welche Modelle dafür geeignet sind, hat der Allgemeine Deutsche 

Fahrrad-Club (ADFC) ermittelt5.  

 

 

5. Fußverkehr und Aufenthaltsqualität 
Die meisten Aspekte, die wir für den Fußverkehr und die Aufenthaltsqualität auf und um 

den BA-Campus als wichtig erachten, haben wir in den anderen Kapiteln bereits 

angesprochen. Daher möchten wir unsere Anmerkungen und Wünsche ohne tiefgreifende 

Erläuterungen auflisten. 

• Der Versiegelungsgrad soll so gering wie möglich gehalten werden. Grünflächen werten 

das BA in vielerlei Hinsicht auf. Aber auch Wasserflächen sollten, falls es sich irgendwie 

realisieren ließe, erwogen werden. Schon kleine Teiche können das Mikroklima spürbar 

verbessern und die Aufenthaltsqualität steigern. Auch eine abschnittsweise Freilegung 

der Leutra, welche im Bereich des Carl-Zeiß-Platzes verdolt wurde, wäre ein großer 

Gewinn. 

• Die jeweils nächstgelegene ÖPNV-Haltestelle muss auf möglichst kurzem, direktem 

Weg erreicht werden können. 

• Gut einsehbare und beleuchtete Wege sind nötig, damit sich Menschen auch nachts 

sicher fühlen, wenn die meisten FSU-Gebäude geschlossen sind und der BA-Campus 

relativ menschenleer ist. 

• Es braucht mehrere und ansprechende Arbeitsplätze für Studierende im Freien; also 

Tische und Bänke etwas abseits der Hauptwege, um möglichst ungestört gemeinsam 

lernen und arbeiten zu können. Schön wäre es auch, wenn es zumindest ein, zwei 

Sitzgelegenheiten mit einem Tarp gäbe, damit auch an heißen und sonnigen Tagen 

draußen gearbeitet werden kann. 

 
5 https://www.adfc.de/artikel/adfc-empfohlene-abstellanlagen-gepruefte-modelle (letztmalig eingesehen am 
29.05.2025) 
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• Bei den Planungen der Campus-Gestaltung sollten auch die Kaltluftströme, welche im 

Bereich des BA vorwiegend von Westen nach Osten verlaufen, bedacht werden. 

Gerade dort, wo Sitzgelegenheiten geschaffen werden, sollte es einen stetigen 

Frischluftstrom geben. Versteckte „Nischen“ sind dafür eher ungeeignet. 

• Der Fußverkehr würde nicht nur von den autofreien Zonen in der Carl-Zeiß-Straße und 

auf dem Carl-Zeiß-Platz profitieren, sondern durch die unterirdische Parkhaus-Zufahrt 

(einschließlich der Zufahrt zur Jenoptik-Tiefgarage) auch dadurch, dass die Fläche am 

Ernst-Abbe-Platz, wo sich heute die Zufahrtsrampe befindet, frei wird. So kann ein 

breiter Fußweg nördlich der Straßenbahnhaltestelle angeboten werden, was die 

beengten Platzverhältnisse südlich der Haltestelle deutlich entspannen würde. 

 


